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In einer aktuellen Studie hat im Auftrag des Bundesministeriums
für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz (bmask) das Institut
für Kinderrechte 511 19- bis 24-jährige Personen mit abgeschlos-
sener Lehrausbildung zum Thema »Berufswechsel nach der
Lehrausbildung« befragt.* Der Übergang von der Schule in denAr-
beitsmarkt ist ein längerfristiger Lernprozess, in dem Fehlent-
scheidungen zu Arbeitslosigkeit, Niedriglohnbeschäftigung und/
oder prekären Beschäftigungsverhältnissen führen können. Aus
diesem Grund treten folgende Forschungsfragen in den Mittel-
punkt:

• Aufgrund welcher Kriterien erfolgt die Wahl des ersten Lehrbe-
rufes?

• Wie oft, warum und mit welchen Konsequenzen wird der erste
Lehrberuf wieder verlassen?

• Können die im Zuge der Lehre erworbenen Kenntnisse im neu-
en Beruf eingesetzt werden?

• Wie zufrieden und erfolgreich sind die WechslerInnen im aktu-
ell ausgeübten Beruf?

In Österreich gibt es keine aktuellen quantitativen Untersuchungen
zu diesem Thema. Die Ergebnisse sollen helfen, die Funktionsfä-
higkeit des österreichischen dualen Ausbildungssystems zu beur-
teilen und das soziale Phänomen »Berufswechsel nach dem Lehr-
abschluss« zu bewerten.

1. Ein Viertel wechselt nach der Lehrausbildung
den Beruf

Rund ein Viertel aller 19- bis 24-jährigen jungen Erwachsenen mit
Lehrabschluss hat bereits einen Berufswechsel hinter sich und
geht einer Erwerbstätigkeit nach, die sich stark von der ursprüng-
lichen Ausbildung unterscheidet. Die Höhe dieses Anteiles ist auf
die wachsende Diskrepanz zwischen Ausbildungs- und Arbeitsan-
gebot zurückzuführen, zu der es aufgrund der Zunahme dienst-
leistungsorientierter Tätigkeiten gekommen ist.

Diese Diskrepanz muss von ArbeitnehmerInnen wie auch von
Arbeitgebern mit einem gestiegenen Maß an Flexibilität wettge-
macht werden. Berufswechsel können in diesem Sinne als Anpas-
sungsleistungen der fertig ausgebildeten Lehrlinge gesehen wer-
den.

2. Sind Berufswechsler die »unzuverlässigen
ArbeitnehmerInnen«?

Eines der wichtigsten Ergebnisse der Untersuchung ist, dass Be-
rufswechslerInnen keine Negativselektion von ArbeitnehmerIn-
nen sind. Berufswechsel in diesem Alter sind in den allermeisten
Fällen nicht mit beruflicher Instabilität gleichzusetzen. Sie führen
auf individueller Ebene im Regelfall zu einer besseren Entlohnung
und sind damit ein wichtiges Druckmittel gegenüberArbeitgebern.
BerufswechslerInnen sind genauso wie Nicht-WechslerInnen im
Großen und Ganzen mit ihrer Arbeit zufrieden und in ihrer Arbeit
erfolgreich. Deutlich unzufriedener sind hingegen jene, die über
einen Berufswechsel nachgedacht, diesen jedoch nicht in die Tat
umgesetzt haben.

3. Und wenn der Wechsel nicht gelingt?

Berufswechsel haben in den überwiegenden Fällen positive Fol-
gen, doch auch Ergebnisse, die in eine andere Richtung weisen,
dürfen nicht übersehen werden.

(1) Der hohe Anteil an BerufswechslerInnen zeigt die Schwachstel-
len des Berufsbildungssystems auf: Fast ein Drittel der Wechs-
lerInnen gab an, durch die Lehre nicht gut auf den Ursprungsbe-
ruf vorbereitet worden zu sein, dementsprechend besteht unter
denWechslerInnen ein enormesWeiterbildungsinteresse: 80 Pro-
zent von ihnen sind an Weiterbildungsmaßnahmen für ihren ak-
tuellen Beruf interessiert – dieser Prozentsatz ist wesentlich
höher als im Durchschnitt (54 Prozent). Besonders häufig wird
der Beruf von jenen gewechselt, die ihre beruflichen Vorstellun-
gen bei der Wahl des Lehrberufes nicht verwirklichen können:
Immerhin jeder/jede Zehnte konnte den ersten Beruf nicht frei
wählen, weil derArbeitsmarkt es nicht zugelassen hat. Fast jeder
/jede Zweite aus dieser Gruppe wechselt später den Beruf.
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(2) Mit abnehmendem beruflichen Status wird es zunehmend
schwieriger, den Beruf zu wechseln. Vor allem bei jenen, die
sich mit einem niedrigen beruflichen Status abgefunden ha-
ben, herrscht eine hohe Unzufriedenheit mit der Erwerbstätig-
keit vor; häufig werden Berufswechsel angedacht, können aber
aufgrund einer (berechtigten) Angst vor einem weiteren be-
ruflichen Statusverlust nicht in die Tat umgesetzt werden. Et-
wa jeder/ jede zehnte Erwerbstätige der Zielgruppe befindet
sich in einer solchen Situation.

(3) Und nicht vergessen werden dürfen jene, die nicht Teil der be-
ruflich gebildeten Erwerbstätigen sind – und damit nicht Teil
dieser Untersuchung, die ganz bewusst auf Personen mit ab-
geschlossener Lehrlingsausbildung beschränkt worden ist. Die
Polarisierung unserer Gesellschaft findet entlang der berufli-
chen Ausbildung statt. Die Lehrausbildung bildet eine Barrie-
re, die für jene ohne Berufsausbildung ausschließend und für
diejenigen mit einer Qualifikation protektiv wirkt. In prekären
Arbeitsverhältnissen befinden sich vor allem die beruflich
Nicht-Ausgebildeten. Wenn keine Lehrausbildung vorliegt –
das zeigt eine Reihe von Untersuchungen – steigt das Risiko
für Arbeitslosigkeit und atypische, sozial nicht abgesicherte
Teilzeitbeschäftigungsformen enorm.

4. Was tun?

(1) Zwar hat Spezialisierung für die Identifikation mit dem Be-
trieb/Beruf einen wichtigen Stellenwert, angesichts des hohen
Anteiles der WechslerInnen muss aber über dasVerhältnis zwi-
schen allgemeiner und spezifischer Berufsausbildung neu
nachgedacht werden. Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass
der Ausbildung allgemeiner Kompetenzen (z.B. Probemlö-
sungsfähigkeit) gegenüber der spezifisch betrieblichen Kom-
ponente der Ausbildung im Rahmen der Lehrausbildung ein
höherer Stellenwert eingeräumt werden sollte.

(2) Eine höhere Gewichtung allgemeiner Kompetenzen könnte/
müsste durch eine Vielzahl von Maßnahmen erreicht werden:
(a) eine Erhöhung der Zahl der Berufsschultage, (b) eine »Ver-
allgemeinerung der Berufsausbildung« durch Zusammenfas-
sung von Lehrberufen (»Flächenberufe«, »Grundberufe«), (c)
durch Maßnahmen, die eine Ausbildung allgemeiner Kompe-
tenzen im Rahmen der betrieblichen Ausbildung fördern, und
/oder (d) durch eine Verlängerung der Schulpflicht (Stichwort
»Gemeinsame Schule der 6- bis 15-Jährigen«).

(3) Es sind Maßnahmen zu begrüßen, die die Durchlässigkeit
zwischen den Berufen erhöhen. Die Entscheidung für einen
hochspezialisierten Lehrberuf bereits am Ende der Grund-

schulausbildung stellt häufig eine Überforderung dar (vgl.
auch Punkt 2b); faktisch ist die Transition von der Schule in
den Arbeitsmarkt bei vielen LehrabsolventInnen erst mit Mit-
te Zwanzig abgeschlossen. Angesichts des hohen Bedarfes an
Weiterbildung unter den BerufswechslerInnen sollten – zu-
mindest bis zum 24. Lebensjahr – Möglichkeiten, sich beruf-
lich neu zu orientieren und im neuen Beruf weiterzubilden, fi-
nanziell unterstützt werden, damit FacharbeiterInnen flexibler
auf Verdienst- und Karrierechancen reagieren können.

(4) Da eine falsche Berufswahl später mit großer Wahrschein-
lichkeit zu einem Berufswechsel führt, ist (a) dem Thema der
vorberuflichen Bildung in der Schule ein wichtiger Stellenwert
einzuräumen. Eine falsche Berufswahl kann aber auch mit der
Wahl des Lehrbetriebes zusammenhängen, deshalb muss über-
legt werden, wie (b) die pädagogische Qualität der betriebli-
chen Berufsausbildung sichergestellt werden kann – bei
gleichzeitiger Berücksichtigung der Rentabilitätsziele der Un-
ternehmen. Ein erster Schritt in diese Richtung könnte die
Formulierung allgemeiner Gütekriterien für die betriebliche
Lehre sein. (c) Außerdem könnte es sich als sinnvoll erweisen,
für Lehrstellensuchende nicht nur formalisierte Berufsinfor-
mationen zurVerfügung zu stellen, wie das derzeit schon durch
das AMS sehr ausführlich geschieht, sondern auch formali-
sierte Informationen über die Lehrbedingungen in den ver-
schiedenen Berufen und Betrieben.

(5) Zuguterletzt dürfen nicht jene vergessen werden, die gar kei-
ne berufliche Bildung haben (167.000 Personen zwischen 19
und 24 Jahren, unter ihnen sehr viele Jugendliche mit Migra-
tionshintergrund). An einem weiteren Ausbau der »Überbe-
trieblichen Ausbildungseinrichtungen« (ÜBAs) führt im Mo-
ment kein Weg vorbei, wenngleich das keine dauerhaft
verallgemeinerte Lösung sein sollte, da sich aufgrund des ho-
hen Anteiles an Jugendlichen mit Migrationshintergrund in
diesen Einrichtungen eine Zwei-Klassen-Berufsausbildung
anbahnt, in der Jugendliche ohne Migrationshintergrund
hauptsächlich betrieblich/dual ausgebildet werden und Ju-
gendliche mit Migrationshintergrund hauptsächlich in den
überbetrieblichen Einrichtungen. Darüber hinaus sind Maß-
nahmen, die auf eine gezielte Erhöhung des Angebotes be-
trieblicherAusbildungsplätze zielen (»Lehrstellenmarketing«)
weiterhin dringend notwendig.

Dieses Maßnahmenpaket wäre eine angemessene Reaktion auf ei-
ne Realität, in der die berufliche Mobilität nach Abschluss einer
beruflichen Ausbildung immer stärker von der Ausnahme zur Re-
gel wird.
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